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Ist die Betreuung Demenzkranker

unter Palmen eine Alternative?
Heime für Demenzkranke im Ausland - beispielsweise in Thailand - scheinen einem Bedürfnis

zu entsprechen. Immer mehr Anbieter locken mit einer kostengünstigen und freundlichen

Rund-um-die-Uhr-Betreuung Demenzkranke aus dem reichen Westen in den Fernen Osten.

Werden Alzheimerpatienten abgeschoben? Oder ist Betreuung unter Palmen eine Chance?

enerell fühlen sich Demenzkranke

am wohlsten, wenn sie sich in einer
vertrauten Umgebung aufhalten

können. Je vertrauter ihnen diese ist, desto

länger können sie sich ohne Aufsicht
selbstständig beschäftigen. Demente können sich
meist nicht mehr erinnern, was vor Kurzem
passierte, wohl aber, was wo vor Jahrzehnten

geschah. So verlieren Haus und Quartier,
in das Demente erst vor einigen Jahren

gezogen sind, oft jede Vertrautheit.
Deshalb irren sie dann umher und wollen

«nach Hause», in die Umgebung, die ihnen
Vertrautheit verspricht - auch wenn es diese

eventuell gar nicht mehr gibt. Dann ist oft

Sind
Heime für Demenzkranke in

Thailand zukunftsweisend - oder
sollte es uns zu denken geben, dass

sie offenbar einem Bedürfnis entsprechen?
Die Investoren vermarkten die Idee als

kostengünstige, personalintensive und liebevolle

Rund-um-die-Uhr-Betreuung, wie sie

in der Schweiz kaum möglich und finanzierbar

sei. Klar ist: Die vergleichsweise tiefen
Kosten dürfen nicht das einzige Kriterium
sein. Bei einer differenzierteren Betrachtung
gibt es einiges, das gegen die Option «Thailand»

spricht.
So ist ein Heimeintritt immer ein heikler

Moment. In Asien kommen noch die völlig
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der Umzug in eine speziell für
weglaufgefährdete Demenzkranke gebaute Institution

angezeigt. Dort muss entweder mit
baulichen Massnahmen oder mit kontinuierlicher

Betreuung durch das Personal
kompensiert werden, dass die Kranken ständig
Vertrautheit suchen.

Dann ist es auch nicht mehr wichtig, ob
dieses Heim im bisherigen Wohnort liegt.
Entscheidend ist es, dass die Kranken sich

möglichst frei bewegen können und nicht
wegen ihres ständigen Suchens nach
Vertrautem mit Medikamenten sediert werden
müssen. In Ländern, in denen Betreuungspersonal

kostengünstig angestellt werden
kann, ist dann eine 1-zu-1-Betreuung
erschwinglich.

Nur Personen, die schon früher oft Reisen

in den Kulturbereich gemacht haben, in dem
das ausländische Heim hegt, sind geeignet
für eine Platzierung im fernen Ausland. Sie

werden dort an aus den Ferien Vertrautes
erinnert. So habe ich schon einem Dementen,
der oft Ferien in Thailand verbracht hatte,
eine Pflegeheimplatzierung in Thailand
empfohlen.

veränderten Lebensumstände hinzu. Kultur,
Sprache und Klima sind fremd und
ungewohnt. Thailand ist zudem 9000 Kilometer
weit weg. Regelmässige Besuche von
Nahestehenden sind ausgeschlossen.

Die zentrale Frage ist aber: Wer bestimmt,
ob ein Mensch mit Demenz nach Thailand
geht? Ist es die betroffene Person selbst? Ist
sie urteilsfähig, und kann sie ihren Willen
noch äussern, oder hat sie es vorgängig
gemacht? Das ist ein diffiziler Punkt. Ethisch
wie rechtlich.

Im Einzelfall kann Thailand eine Lösung
sein. Für weit gereiste Menschen beispielsweise,

die einen engen Bezug haben zu
Asien. Viel mehr als die Sinnhaftigkeit eines

Heims in Phuket oder Chiang Mai sollten
uns aber andere Fragen beschäftigen: Was

brauchen die Menschen mit Demenz und
ihre Angehörigen hier in der Schweiz? Gibts

genügend bedarfsgerechte Angebote, oder
bestehen Lücken? Wenn ja: Wie können wir
sie schliessen? Den Betroffenen die

Unterstützung zu geben, die sie brauchen, und
zwar in Leysin genauso wie im Prättigau -
darauf sollten wir uns konzentrieren.
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